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r Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und 


Die „ Danzige n g früh. — Beſtellungen werden in der Kaupt-Egpedition, etterhagerzaſſe 4, bei ſämmilichen e 
d bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. pro Quartal ohne „Handelsblatt und landwirthſch Nachrichten“ 2 Mk., durch die Poſt 1 89 5 
die Poft bezogen 3,75 Mk. — Inſerate hoften für die ſieben-geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile . 


N 21 139 Abholeſtellen un 
3 — Raum mit ‚Handelsblatt und tandwirthſchaftl. Nachrichten““ 3,50 Mk., durch di 1 
oder deren Naum 20 Pf. Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt. — Die „Danziger ep beissen 3.78 DI. Onerte haften für a Feb are ef So 


Deutſcher Reichstag. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 
„Berlin, 10. Januar. 


Polhiſten. Er verlangte die Aufhebung der g ch noch einmal daran. Das Geſetz folle freilich] vor die Front, les officiers à la tete, dann 
Pictatur im elsaß. Die draftifche Art feiner | Ben den er A en 9 Aden wird es ee dann könne keiner von den 
Bemweisführung entfeſſelte mehrfach wahr 8 5 nichts drin. olle man | Herren einen Haken ſchlagen, dann helfe kein 
falven ib Haufe feſſel orfach bre Lach kein Ausnahmegeſetz, dann fort mit allen Aus- NMundſpihen, dann müſſe gepfiffen 3 Was 
f 8 nahmegeſetzen. auch mit dem Zeſuitengeſetz. Die erwartet den Soldaten für einen Eidbrud? 

um 5½ Uhr Nachmittags wurde die Sitzung Gefahr, die heute vorhanden fei, ſei immer vor- Auf einem Sandhügel ein Stück Blei von feinen 


der heutige dritte Tag der Umſturzberathung, : 

11 auf morgen Mittag 1 Uhr vertagt. handen geweſen, auch als Bismarck den ſog. „be- Kameraden, ſo fordert 

weicher auch der Reichshannler Zürft auen. 5 Gi f 10. Jann Beatigten gern“ in der Gocialdemohratie entdechte, | Heſeh (Obo! beifden En bas 

beimohnte, hatte einen lebendigen Charakter. Ein- Yung vom 10. ar. Das bestehende Prefigeich genüge vollkommen, | Gele. Um dem bei Zeiten entgegenzutreten, 
1 Uhr. Redner beſpricht alsdann die Dehnvarkeit der ein- müſſen wir flarke Waffen haben. (Cebhafter 


geleitet wurde die Debatte (wie ſchon im Abend- 
blatt gemeldet. D. N.) durch den conſervativen 
Grafen Limburg -Stirum, der für die Vorlage 
warm eintrat und im weſentlichen den geſtrigen 
Standpunkt des Abg. Stumm einnahm. Der 
Redner der freiſinnigen Volkspartei Munckel 
hatte trotz ſeines dünnen Organs das Ohr des 
Hauſes; in fein pointirter, humordurchwürzier 
Kritik zerpflückte er die dehnbaren Beſtimmungen 
der Umſturzvorlage und bewies, welcher Miß 
brauch mit der Anwendung des Geſetzes getrieben 
werden könnte. Nach ihm ſprachen zwei Miniſter. 
Der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff 
ſuchte in feiner ſchneidigen und zugleich 
burſchinoſen Art nachzuweiſen, daß es noth- 
wendig iſt, die Strafen für diejenigen 
zu verſchärfen, welche ſoclaldemokratiſche 
Lehren in die Armee tragen. Er exemplificirte 
auf die Erſcheinungen der neueſten Zeit, auf die 
Vertheilung von Slugblättern in den Kaſernen 
und Anpreiſungen der Socialdemokratie. Er trat 
öfter mehrere Schritte gegen die Socialdemokraten 
vor und hielt eine Art Zwiegeſpräch mit ihnen. 
Als er das Zukunftsbild entwarf, daß die jocial- 
demokratiſchen Abgeordneten eventuell von hinten 
vor die Front gerufen werden müßten, hatte er 


Abg. Graf Eimburg-Stirum (conſ.): Die Con- zelnen Paragraphen an der Hand von Einzelfällen. Er | Beiiall.) 
fervativen feien mit einer gewiſſen Befriedigung erwähnt die Dertheidigung des Generals Kirchhoff Juſtizminiſter v. Schönfeldt: die Beweis- 


in die Berathung der Dorlage eingetreten. Er] durch den Ariegsminifter, der ſich damit nach der | führung des Abg. DMundel, da 
halte es für gut, daß die Gocialdemohraten Vorlage eine ſchwere Bestrafung zugezogen haben nicht auf dem Boden des 3 Rechtes Nele 
anders wie vor vier Jahren behandelt würden.] würde. Redner bespricht, was alles unter dem | fondern ein Ausnahmegeſetz ſei, müſſe er be⸗ 
Die Gonfervativen proteftirten dagegen, daß Verſuche des Umſturzes der Staats- und Gejell- | ftreiten, In den weiteſten Kreiſen des Volkes 
bart die Soclaldemokraten als einzige Arbeiter- ſchaftsordnung verſtanden werden könne, was herrſche der lebhaftefte Wunſch, daß etwas ge- 
partei gerirten. das Programm der focial- | man unter Angriff auf die Familie verstehen] jhehe. Man verfiche gar nickt, daß gewiſſe 
demohkratiſchen Geſellſchaft ſei undurchführbar, | könne, Dielleicht gehöre dahin auch der neuefte | Dinge ungeſtraft geſchehen könnten. Es 
8 fie könne unmöglich ſo viel produciren, daß | Fall, der Gelbftmord eines Bergmannes. der ſehr leicht gegen das Geſetz zu exemplificiren 
5 8 davon leben könnten. Don der ſelbe habe ſich getödtet, weil er zu Haufe drei] durch Conftruction beſtimmter Fälle, Man müſſe 
geſtr en Rede des Abg. Gröber hätten die Con- proteſiantiſche und ein katholiſches Kind gehabt | ſich aber auf den gefunden Sinn unſerer unab- 
5 — ven den Schluß mit dem Hinweis auf die J habe und der proteſtantiſche und katholiſche Geiſt⸗ hängigen Richter verlaſſen. Redner beſtreitet dann 
= ige äußerft inmpathiich begrüßt, limedieandersgläubigenAinder jederfürfeineNirche | Munckels Ausführungen gegen die Beitim- 
ebenſo 75 Eingangsausführungen des Redners | haben wollten; ſchlleſflich hätten Gewiſſensqualen] mungen des $ 130. Es fei Thatjache daß der 
Af 2 Gocialdemohratie, aber nicht feine den Mann wahnſinnig gemacht. Dabei feien aber frühere Abgeordnete Hänel gleiche Bestimmungen 
usführung bezüglich des Jeſuitengeſetzes. Die | die Geiftlihen eigentlich nicht zu tadeln, wenigſtens | an Stelle des früheren Gocialiftengefehes. in] das 
ri deſſelben ſelen kein Ausnahme- könnten fie nicht haftbar gemacht werden, Welche Stra geſetzbuch habe einführen wollen. Redner 
geſeh. z 455 lebhafter Widerſpruch im Centrum.) | Thaten dürften unter der neuen Vorlage eigent- ſchließt mit der Hoffnung, daß das Geſeh nicht 
Es 15 n Ausnahmegefe gegen die katholiſche | lich gelobt werden? Auch der Uebergang des abgelehnt werden würde. 
Bevöl N Ka handele fih nur um die Generals Jork? Es dürfte ſich empfehlen, dem Abg. v. Bennigſen (nat.-lib.): Während Mundels 
Zeſuiten. 6 4 edauere, daß das Centrum noch] Geſet ein Perzeichniſt der Thaten einzuverleiben, | Rede hätte man jhmanken können, ob wir uns 
nicht fo e ſei, eimzuſehen, daß die | die gelobt werden dürften. Unter dem alten Straf- in einer Epifode von Kämpfen der bürgerlichen 
Gefahr der Socialdemokratie allein groß genug geſeß ſei jemand verurthelit worden, weil er Geſellſchaft um die Eriften; gegen die Revolution 
ſel, ſondern daß fie bei der Bekämpfung dieſer | 200 Millionen neuer Steuern vorausgeſagt hätte, befänden. Man müſſe ſich fragen, ob man den 
Gefahr noch Conceſſionen forderten. Es ſei auch weil damit wiſſentlich falſche Thatſachen verbreitet | tagtäglihen Unterwühlungen ruhig zuſehen woll 
einer großen Partei nicht würdig, von Guſtav worden ſeien; und schließlich ſelen 400 Millionen | Das Volk erwarte mit Recht ein Ende biefer Zu⸗ 
Adolf als von einem Mordbrenner zu ſprechen. herausgekommen. Redner bekämpft ſodann ole] ftände, Mit einigen wenigen Worten 3 
Redner ſpricht fhlieflih die Hoffnung aus, daß Rothwendigzeit einer weiteren Sicherung der | die anarchiſtiſchen Gefahren der Jetztzeit nicht 
ee er 3 etwas ae 2 5 ſei eine gute.] hinwegſchaffen. Redner erinnert an die Anträge 
werde. Zw n eſer e n e - inels, di d 
die Lacher auf ſeiner Seite. Nach ihm ergriff der [würden die Beſtimmungen ganz andere Pe ee aten e nee e guet an er a ee: are, Daher 
Juſtizminiſter v. Schönfeldt das Wort, der | die Socialdemokraten am Ruder wären. Seine | worden. Ebenſo ſei es mit den Angriffen | geſetzes hätte die Regierung ausdrücklich erklärt 
Zeugniß für die unabhängigkeit der Gerichte ab- Partei ſtimme der Commiſſionsberathung zu. auf die Religion, Ehe und Monarchie. Wo- daß dann aber auf dem Boden des ee 
legte. Dann ſprach der Führer der National- ‚(Beifall rechts.) 55 RR durch ſolle die Monarchie unterſtützt werden?] Rechtes Strafbeſtimmungen gefunden werden 
ei 


liberalen, o. Bennigſen. Er richtete einen Nat ale d f . Dolls p.) . er Republik zu ſprechen, müſſe d 
5 . a uft5 in den Dienſt de i. Es gäbe ja doch in \ ären ü 5 

CCCC%%% // [[ 
alle kleinlichen Zwiſtigkeiten zu laſſen, um ge- mit Wohlwollen ſogar ſei er der Vorlage gegen- örterungen unterdrückt werden? Dann müſſe es | etwas geſcheben. Se 5 das Fire endlich 
meinſam gegen die Anarchiſten vorzugehen. D en nalen, Sünde, | 1 Be N ben Wiſſenſchaft. Ber- derlih? Daß es bis jetzt nicht „ 
Redner entwichelte verichtedene sebr gute @e- | Mutter, dondeen auch den Vater ber enn err Gtr nich: „n Enriftus e eee en bei 
danken und trat energiſch für die Freiheit der | toren habe. (Heiterkeit. Pater est, quem | beruht das Keil“, fo müſſe er antworten, hofften, daß es derbe ſeine Freunde 
Wiffenſchaft ein, im Gegenſatz zu den geſtrigen nuptiae demonstrant, Es handle ſich darum, Chriſtus wollte nicht die Knechtſchaft, fondern | Derſtändigung mit der Regierung DOM aa einer 
Angriffen Gröbers auf dieſelbe, aber der Be- den uUmſtur? zu bekämpfen. Die Folge der ftrebte nach der Befreiung der Geiſter; das ſei | Es müſſe gelingen, die Sonderintereſſen ber 
weis, daß die gemachten Vorſchläge geeignet feien, Vorlage ſei gleich anfangs der Umſturz hoch Er feine Erlöfung geweſen. (Lebhafter Beifall links.) | ſchiedenen Parteien müßten dabei verſchwinden, 
den anarchiſtiſchen Verbrech b geweſen. (Gehr richtig, links.) Don dem Kriegsminiſter Bronſart v. Gchellendorfj: Er | wo die Nothmendigkeit jo klar ſei, ſich gegen die 

r chen Verbrechen vorzubeugen, miß- | trauen in eine Perſon könne man ſich bei der | fei mit dem Vorredner darin nicht einverſtanden, fubverfiven Bestrebungen zu ſchützen. Gegenüber 
glückte vollſtändig. der folgende Redner, | Gejehgebung nicht leiten laſſen. Wer ſtehe dafür, daß die Beſtimmungen gegen das Eindringen der | den Beſtrebungen des Centrums bezüglich der 
Dr. Barth von der freiſinnigen Vereinigung, daß wenn der neueſte Curs die Vorlage ver- Socialdemokratie in das Heer unnöthig ſeien.] Aufhebung des Jeſuitengeſetzes erwidere er 
wußte in zutreffender Weiſe die Schwäche der | tritt, der allerneueſte ſie noch will. Redner | Allerdings müſſe er dem Vorredner darin Recht] daß es viele Jeſulten in Deutſchland gebe. 
Pofition der Nationalliberalen darzulegen 3 kommt dann auf das Sitzenbleiben der Gocial- | geben, daß die Disciplin im Heere gut ſei, das müſſe] Der Orden ſelbſt ſei eine Gefahr. E er 

Im demohkraten beim Kaiſerhoch zu sprechen. Wenner offen zugeftehen, aber trotzdem halte er die i a 

men feiner Freunde proteftirte er na t \ i ü — K ' ür 2 35 nene, 3 
Na . p mentlich niemand ſitzen bleiben dürfe, was habe denn rmee nicht für abſolut immun gegen An- | ftandige Lifte von Beſchwerden aufzuſtellen. 
gegen die Paragraphen 130 und 131. Auch die | zu den Conſervativen gewendet — der Kochruf ſtechungen. Er erinnere an die Derjuhe der | Er jtehe in Hannover an der Spitze ie Ver- 
übrigen Beſtimmungen der Vorlage, meinte er, derſelben für einen Werth. ( Heiterkeit.) Man Socialdemokraten, zu erklären, daß ein Treubruch] waltung, der mehrere hunderttauſend Katholiken 

arden d 5 ; ; 3 ſei ohne das Socialiſtengeſet ganz gut ausge- unter Umftänden erlaubt ſei. Bald in dieſer, | angehörten: und mit denen er o ü 
würden die Prüfung in der Commiſſion nicht igniſſe | bald ; erhehren mülle, 

% i 8 kommen. Neuerdings ſollen nun Ereign ald in jener Kaſerne tauchten Flugblätter auf, Von dieſen wiſſe er nichts von Beſchwerden. Er 

beftehen. Die ängſtlichen Maßnahmen der bürger- | eingetreten fein, welche die Dorlage nöthig auch ſeien Poſten mehrfach angegriffen worden.] könne nicht glauben, daß das Centrum von der 
lichen Geſellſchaft würden die Gocialdemohratie machten. Die Ereigniſſe in Frankreich WE Das käme von dort — zu den Gocial- | Aufhebung des Jeſultengeſetzes die Mitarbeit an 
nicht schädigen, fie feien nur geeignet, den Zer⸗ ch nicht herbei- | Demokraten gewandt. (Widerſpruch.) Bon den | diefem Werke abhängig machen werde, fo habe 
ſetzungsprozeß in der Socialdemokratie zu hindern. 
Den Beſchluß machte der Elfäfjer Colbus, der für die 
Freiheit der Kirche eintrat. Ein Zeſuit werde 


man zur Begründung do 1 
laser Tel ei eine | Herren ſähe allerdings keiner fo aus, | er den Abg. Gröber nicht verftanden und jo 
| als wenn er in ein Pulverhaus einbrechen würde. | könne er es auch nicht gemeint haben. Nach feiner 
mehr gegen die umſtürzler nützen, als ein Regiment 

(Nachdruck verboten.) 


ehr willkürliche fein. Der Ankläger fei ein ab- . 1 0 
Dorlage ſei nur | Mer könne wiſſen, ob die Herren dort nicht noch | Meinung enthalte die Umſturzvorlage keineswegs 
Alte und Junge. 
18) Roman von Moritz v. Reichenbach. 


etbarer Beamter. Die ganze 
das alte Ausnahmegefeß, um einzeln 
zu beſeitigen. Vielleicht käme der 
— — — — RATEN P 
ſchon ihrer wartend auf dem weißen Tiſchtuch, | nicht fo viel, als daß die Garnijon fo viel weiter | fü un öglich“, fagte er mit höflic 5 
und dazwiſchen duftete ein Strauß von Frühlings- entfernt von eurem Gut lag als die Univerfität 0 Ai bine A Ban 
blumen und lag Geerds rothes Ghiyenbud, aus | Heidelberg” — zu dürfen, stud. jur. Ernſt Mende erſter Char- 
dem die Eltern eine gedrängte Ueberſicht von „Ach Alter, damals dachte ich ja noch gar nicht | girter der Vandalia.“ ; 
Hannas Hochzeitsreiſe bekommen ſollten. Und ] daran, ich machte mir nur fo wundervolle Vor- „Grüß Gott, couleur!“ rief Herr v. Campen 
über die Blätter geneigt, aus denen die reizenden] ſtellungen vom Studentenleben“ — ſein Glas gegen das des Studenten anklingend, 
Waldwinkel, romantiſchen Ruinen und idylliſchen „Und eine ſchöne Zeit war's auch, und | dann nannte auch er ſeinen Namen, und nun 
Forft- und Pfarrhäuſer das junge Paar ſiehſt du Geerd, daß du das damals, als ich dich] war kein Halten mehr. Die ſechs Studenten, die 


mit hundert lieben Erinnerungen grüß tene üer Bonn ſchickte, nicht ausgenoſſen, ſondern 
Reife | über der Malerei“ — nommen hatten, als Kerr v. Campen ſeinen 


Rn — ar in a Bee Her 15 Halt. Papachen, davon wird nicht 5 Teinafprud 
noch einmal und wurde jung in der Ire „Halt, ) . icht geſprochen“. rinnſpruch ausbrachte, ließen ſich de 
über das Glück, das aus Kannas Worten | rief Hanna ihm lachend den Finger auf den vorſtellen. Geerd 4822 25 e 
ſprach und aus ihren Augen ftrahlte, und | Mund legend, aber Geerd vertheidigte ſich. Bonner Student nur als „irrthümlich und 
in der Erinnerung an die Zeit der eigenen Jugend. | „Ich bin ja doch auch ein Jahr lang da ge- zufällig“ nicht zum Corps gehörig bezeichnet 
Der rothe Glanz der untergehenden Sonne lag weſen, Papachen, und wenn ich auch nicht activ | und dann ſchob man die Tiſche zufammen, 
1 5 ne 5 5 85 Rt die nz ee u ee ee und wenig Jura | an deren oberes Ende ders alte Herr geſegi 
egenden Rebenhügel, daß man über 5 85 malte, anftatt Eollegienhefte zu ſchreiben, Teiten” 
ee 5 15 3 lag, vergaß, 1 1 hefte zu ſchreiben Taucher here „Commers zu leiten“, wie Kerr 
aß die regelmäßigen Reihen von Stäben mit er doch nicht ſo ſchön, wie zu meiner Zeit, 3 6 
den daran aufgebundenen, noch ſchwachen Reben zu famoſe Kerls waren damals dort im alten, Sehne ri une dle = a — 
eigentlich nicht ſchön waren. Sie gehörten nun lieben Heidelberg.“ Spaß zu verderben, ihre Gläſer 115 en mit 
doch einmal dazu, und der goldene Traubensaft Und er begann zu erzählen von der alten | denen der jungen Leute zuſammen Si wenn 
duftet und ſchme at nirgends beſſer als angefihts | Studentenherrlichkeit, während die Schatten des | Hanna dabei von viel bewundernden Blicken um- 
dieſer verheißungsvollen Stabreihen. Und über | Abends ſich über der Terraſſe ausbreiteten, und ſchwirrt wurde, ſo ſtörte das niemandem die 
das Shizenbuch flogen die Bliche des alten Herrn bier und dort ſchon ein Licht aufflammte, und | gute Laune. Und als Herr v. Campen jetzt mit 
inüber nach dem Strom und den Hügeln und die Plätze der Veranda ſich mehr und mehr füllten. kräftigem Baß anſtimmte: . 4 
kehrten dann mit einem eigenen Ausdruck auf „Kommt, Kinder, mein altes Corps joll leben“, Alt Heidelberg, du feine — 
Frau Guſtchens ergrauenden Scheitel zurück. Und . endlich, den Römer mit dem duftenden | da fiel der Chor jubelnd ein, und Hannas Stimme 
es war, als breite der goldene Schimmer, der | Rheinwein erhebend. „Alt Heidelberg und die | miſchte ſich mit den anderen, während ſelbſt Frau 
n Kügeln lag, ſich auch über ſein Ge- „Bandalia”, fie leben, teten hoch, hoch! Guftchen leife mitſummte: 5 


e Unbequeme | berufen ſeien, die Helden zu ſpielen. (Cachen links. olche Kautſchuk-Paragraphen 
College Sigl] Wenn es heißt, die Herren A e Er u ei Weinen Ange, 


XI. 

öhliches Treiben gerrſchte um die Landungs- 
er der Dampfboole bei Bingen. Goeben war 
der Dampfer „Neptun zen Monte der einge“ 
troffen. Ein altes Paar ſtand grüßend auf dem 
Deck, ein junges winkend und nickend vor der 
Tandungsbrücke, und dann wanderten vier ver. 
gnügte Menſchen dem Hotel zum Weißen Roß 


entgegen. > ch Haffo und 
wahrſcheinlich au un 
Mit herkommen? fragte Kerr v. Campen und 


wiſſen aber nicht genau, wo ſie ſind. 
etwas von ihnen gehört oder geſehen?“ 
„Nein, Mama.“ rief Geerd lachend, in den 
vier Wochen haben wir nur Kobſchläger. Schiffer 
hnechte, Candpaſtoren und Oberförfter zu jenen 
benommen, ſonſt nicis Menjclices, Gott ſei 


Dank!” über be „Hoch pr 
+ ihr eigentli 7 t aus. 1 ee. hoch!“ klang es in vollem Chor von „Es k i 
„Ja, wo ſeid ihr eigentich geweſen? Cure na 5 ift doch ſchön, wenn man ſich einer glück Paare benachbarten Tiſch herüber, und die beiden Dein —.— le det“ 
are waren plötzlich umringt von einer fröh- | Da tauchte eine Geſtalt aus dem Dunkel am 


d erinnern darf und fieht ſie dann 
in feinen Kindern ſagte er. 


Poftftempel trugen immer fo ganz unbenannte 
n 
wieder aufleb‘ Guſichen, wie ich damals von 


ichen Schaar, die ſich mit erhobenen Gläſern | € ö 
n . n nde der Tafel, jah mit weit geöffneten, e cke 
dn Geſichtern herandrängte. Ein | nen Augen, — — I — 
Sepfl r, junger Mann, mit einem Kreu von | fofort, von den Singenden unbemerkt, ne 
7250 after auf der linken Wange, trat an Herrn | andere, ſich ebenfalls nähernde Geſtalt ſchnell mit 
. Campen heran. ä ſich fortzuziehen. Gortſenu i 
Leinen alten se unferes Corps dieſes Hoch — ee 
br zu hören und ſtumm zu bleiben, it N ee 


„Weißt du noch Nr 
erſten Male zu euch kam“ 
Fee aus Dim verftehen konnte, weshalb 
du di lipfome Gorpshappe an FASO Jahr 
werden wollteſt“ — 


eee e. uur, es Die Aularen Bat Bi 


doch er- | müßten, um gegen die Gefahren der revolutio: * 


vernünftiger Art der Definirung ſei hein 
Irrthum möglich. Es fei undenkbar, unfere 
Richter für fo thöricht zu halten, daß fie einen 
Begriff nicht feſtſtellen könnten; wenn man das 
annehmen wolle, dann ſolle man lieber gleich das 
ganze Strafgeſetzbuch abſchaffen. Auch der focial- 
demokratiſchen Propaganda im Heere müſſe vor- 
gebeugt werden, wenn das deutſche Heer gegen- 
wärtig auch noch ſo zuverläſſig ſei. Auch gegen 
die in der Vorlage vorgeſehenen Beſchlag- 
nahmungen durch die Polizei habe er nichts ein- 
zuwenden, denn ſie ſeien doch nur auf 
einige Fälle beſchränkt. der Kaupftweck 
der Vorlage ſei ein wirkſamer Schutz 
für die Errungenſchaften der Cultur 
und gegen die Angriffe auf Familie, Ehe, Eigen- 
wum und Monarchie. Einzelne Formulirungen 
ließen ſich ja in der Commiſſion noch prägnanter 
faſſen. Wenn unſere Rider jo bornirt wären, 
wie fie von den beiden Rednern geſchildert ſeien, 
dann dürfte man ihnen freilich auch kein Straf- 
geſetzbuch in die Hand geben. Hiſtoriſche Unter- 
ſuchungen über den Werth oder Unwerth der 
Republik dürften dabei nicht beſchränkt werden. 
Die deutſchen Berhältniffe ſeien der Monarchie 


günſtig, fie habe in Deuiſchland ſeſte 
Wurzeln geſchlagen. die Monarchie ſtehe 
bei uns ſo hoch, daß es wohl 


verlohne, eine Schutzwehr für fie aufzurichten. 
Hier in Deutſchland werde der Kampf entſchieden 
werden, ob auch noch im nächſten Jahrhundert 
die Monarchie eine lebenskräftige Staalsinſtitution 
ſein werde. Bei uns ſei die Monarchie die 
Trägerin der Staatsgewalt. (Widerſpruch del 
den Socialdemokraten.) Deshalb iſt uns 5 
koſtbare Gut erhalten geblieben und diejes 
wollen wir vor allem ſchützen. (Beifall rechts, 
Widerſpruch bei den Soclaldemokraten.) Redner 
kommt dann auf die Ausführung des Abg. 
v. Stumm zu ſprechen. Nach ſeiner Meinung 
wören die Dorſchläge von der Entziehung des 
Wahlrechtes, der Ausmeifung und Internirung 
der ſocialdemokratiſchen Agitatoren beſſer unter- 
blieben. Er könne dem nicht zuftimmen. Das 
führe der Agitation nur ſchätzbares Material zu. 
Dann würde nur das Gebiet der Geheimbündelei 
und der Berſchwörung betreten werden. Dann ſei 
es doch beſſer, die Herren Collegen hier zu be- 
holten. (Heiterkeit) Don der Abſchaffung des 
Mahlrehtes könne keine Rede fein, Das wäre 
eine Untergrabung aller Inſtitutionen. Redner 
ſpricht nach einem Rückblick auf die Entwickelung 
der Gocialdemohratie die zuverſichtliche Erwartung 
aus, daß in dem friedlichen Kampfe der bürger- 
lichen Partei der ſchließliche Sieg gehören werde. 
Zum Schluß bekämpft er energiſch die An- 
griffe des Abg. Gröber gegen die Profeſſoren 
der Philoſophie und Naturwiſſenſchaft. Die 
deutſche Wiſſenſchaft ſei durch die Verfaſſung ge- 
ſchuͤtzt, ihre Legre ſei frei, fie habe das Recht und 
die Pflicht, die Wahrheit zu erforfhen. Deshalb 
ſei die deutſche Wiſſenſchaft auch in der ganzen 
Melt anerkannt. Er ſehe nicht ein, wie man die 
Dorträge der Profeſſoren einſchränken wolle. 
Hier werde es ſich zeigen, ob die Deutſchen Kleines 
vergeſſen und ihre Blicke auf das Ganze richten 
könnten. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Dr. Barth (freiſ. Lereinig.) tritt den Aus- 
führungen Bennigſens bezüglich der 1878 von 
Hänel geſtellten Anträge entgegen, welche letzterer 
ſelbſt für ſich nicht verbindlich hingeftellt habe, 
indem er damals erklärte, er ſtelle den Antrag 
nur, um grundſätzlich feſtzuſtellen, ob dieſe Fragen 
auf dem Boden des allgemeinen Rechts entſcheiddar 
ſeien. Die Socialdemokratie beruhe auf dem un- 
beſchrönkten Glauben an die Impotenz des 
Staates. In den letzten Jahrzehnten ſei es immer 
mehr hervorgetreten, daß der Staat geneigt ſei, 
den Klagen der herrſchenden Klaſſen abzuhelfen. 
Dadurch ſei natürliich ebenfalls andauernd die 
Neigung der Socialdemonraten gewachſen, auch 
ihre Forderungen durchzuſetzen. Dadurch ſel 
auch die Begeyrlichkeit und Unzufriedenheit ge- 
wachſen. dem gegenüber zeige ſich in der 
herrſchenden Kaſie, wie die Rede des Abge- 
ordneten v. Stumm beweiſe, die Neigung, 
dem entgegenzutreten und ſogar den Social- 
demohraten die wichtigſien ſtaats bürgerlichen Rechte 
zu nehmen. Unſtreuig hätten viele Revolutionen 
ſegensreich gewirkt und wären nothwendig ge- 
weſen, da ſchiebe man aber die Schuld den 
Machthabern zu, welche die friedliche Entwickelung 
hinter trieben. Hier handle es ſich gerade darum, 
der Revolution vorzubeugen. Die einzelnen Be- 
fimmungen des Entwurfs ſeien in der vor- 
liegenden Faſſung wegen ihrer allzugroßen 
Dehnbarkeit unanneymbar. Redner kritiſirt 
namentlich den geforderten Schutz der abſtracten 
Begriffe Religion, Ehe und Eigenthum. Um ähn- 
liche Beſtimmungen zu finden, muſſe man ſchon 
bis zu den Südſee-Inſulanern gehen, wo alle 
Dinge heilig ſeien, weiche der König derührt habe. 
Man habe ſchon dadurch fehlerhaft gehandelt, 
daß man unter dieſe Begriffe auch die 
Nonarchie aufnahm, welche mit der Sitte nichts 
zu thun habe und eine hiſtoriſche Inſtitution 
ei. Beſchimpfende Aritiken der Monarchie 
eien völlig wirkungslos für die Inſtitution 
elbſt, viel wirkſamer ſei, wie der Abg. Gröber 
ſchon ausgeführt, die gelehrte Kritik. Da letztere 
nicht ftrafbar ſein ſoll, unzweifelhaft aber zu- 
künftig einmal ſtrafbar gemacht werden würde, 
müſſe man ſich hüten, hier den erſten Schritt zu 
wun. Noch ſchlimmer ſtehe es mit den völlig 
undefinirbaren Begriffen Religion und Eigenthum. 
In die Entwickelung der gewaltigen ſocialdemo- 
kratiſcen Bewegung könne man mit einem 
ſolchen Geſetz keinen Stillmand bringen. Durch 
den Dorſchlag eines ſolchen Geſetzes werde die 
völlige Ohnmacht gegen die Bewegung eben geraie 
documentirt. Die Socialdemokratie habe kein 
Intereſſe, gewalttyätig vorzugehen. denn erſtens 
ſchaffe ihr nur Zurückhaltung die Möglichkeit 
breiterer Ausdehnung, zweitens könne es ihr 
noch gar nichis nützen, zur Kerrſchaft zu gelangen, 
da die dazu nöthigen Grundlagen fehlten. Bis 
zu der Verwirklichung des ſocialdemo- 
kratiſchen Idealſtaates habe es noch gute 
Wege. Außerdem werde unter den Social 
demokraten nothwendig auch mit der 
den ein Zerſetzungsprozeß auftreten, welchen 
intanzuhalten, wie durch die Vorlage gefchenen 
olle und werde, die bürgerliche Geſellſchaft kein 
intereſſe habe. Er werde alſo dem Geſetz die 
eingehendſte Prüfung gegenüberſtellen. Er glaube 
nicht, daß für ihn ein 
acceptabel ſei. Gerade als überzeugter Bertreier 
der Anſchauungen der fetzigen burgerlichen Ge- 
ſellſchaft lehne er das Geſetz in ſeinen Kern- 
punkten von vornherein ab, weil dadurch die 
burgerliche Geſellſchaft und der Bestand des 
deukſchen Reiches gefährdet werden wurden. 
Cebhafter Beifall links.) 


. 


einziger Paragraph 


Abg. Colbus (Elſäſſer): Der 
dunkel. Mit dem Schutz von Glite, 
und Religion bin ich einverſtanden. Man hat 
aber immer noch nicht geſagt, was man un 
Umſturzpartei verſteht. Vielleicht auch die, welche 
nicht zu allem ja und Amen jagen? Die 
Katholiken vielleicht in Elſaß-Cothringen auch? 
Er könne der Vorlage ferner nicht zuſtimmen 
wegen der empfohlenen Mittel. Vorerſt 
gebe man der Kirche vollkommen die 
nothwendige Freiheit, man ſchaſſe in Deutſch⸗ 
land den Kanzelparagraphen ab und hebe 
das Jeſuitengeſetz auf. Ein Jeſuit werde mehr 
wirken gegen die Umſturzparteiler, als ein ganzes 
Regiment Polizei. Man pflege die Religion an 
den Univerfitäten; an der Straßburger Univerſität 
iſt kein Funken Religion. (Heiterkeit) Man ſolle 


den Religionsunterricht in der Mutterſprache zu- 


laſſen. In Kunderten von Gemeinden, wo nur 
franzöſiſch geſprochen wird, handle man wie in 
Polen. Den Elſaß-Cothringern gebührten dieſelben 
Freiheiten wie den anderen deutſchen Ländern; 
ſie erhielten aber nichts und wieder nichts. Die 


Gruppe über einem Reichstagsportal ſei Inm- 


boliſch: eine Kugel mit dem Worte „Elſaß“, darauf 
die Tatze eines gewaltigen Löwen. Dieſer Löwe 
fei die Dictatur. Weg mit dem Löwen, weg mit 


der Dictatur, weg mit jedem Ausnahmegeſetz. 


(Heiterkeit und Beifall im Centrum.) 
Darauf erfolgt die Vertagung des Hauſes. 


Fürſt Bismarck und das Centrum. 


Unter dem anſpruchsloſen Titel: „Fürft Bis- 
marc und der Culturkampf“ veröffentlichen die 
„Kamb. Nachr.“ einen mehrere Spalten füllenden 


Leitartikel, angeblich zur Entlaſtung der clericalen 


Mitglieder des Stadtrathes in Köln, welche ſich 
zum Entſetzen eines Theiles der Partei für eine 
Feier des 80. Geburtstages des Zuͤrſten Bismarck 
ausgeſprochen haben. Es wird in dieſem Artikel 
eine „Legende“ genannt, daß Zürft Bismarck der 
Urheber des Culturkampfes geweſen ſei. Auf 
die Begründung näher einzugehen, ift für jeden, 
der die Culturkampfzeiten mit erlebt hat, nicht 
erforderlich! der Preſſe des Altreichskanzlers 
wird es nicht gelingen, die Geſchichte der fiebjiger 
Jahre aus der Welt zu ſchaffen. Die „Hamb. 
Nachr.“ behaupten, Zürft Bismarck habe lid, 
durch die auswärtigen Angelegenheiten des Reiches 
faft ganz in Anſpruch genommen, darauf be- 
ſchränkt, die Action des damaligen Eultusminifters 
aus ſtaatspolitiſchen Gründen und im vollſten 
Bertrauen auf die Fähigkeiten Dr. Jalchs mit 
ſeinem Namen zu decken! Die Acten über den 
Culturkampf ſind längſt geſchloſſen und in 
den Reden des FJürſten Bismarck in den Parla- 
menten liegt ausreichendes Materlal für die 
Beurtheilung der Frage vor, welchen An- 
teil der frühere Reichskanzler an dem 
Eulturkampf gehabt hat. Auch der oberflächlichſte 
Rückblick über die Zeit von 1870-1878, wo 
Kerr v. Puttkamer Herrn dr. Zalck ablöſte, um 
denjelben Faden, aber eine andere Nummer zu 
ſpinnen, würde genügen, um dem Z3weifelnden 
klar zu machen, in welch' intimem Zuſammenhange 
der Culturkampf gerade mit der auswärtigen 
Politik des Zurften Bismarck geſtanden hat. 
Sobald der Eulturkampf in Wirklichkeit nichts 
mehr war, als eine innere Frage, hat der frühere 
Reichskanzler ſich beeilt, zunächſt die Waffen auf 
den Boden niederzulegen und als auch das nicht 


genügte, einen modus vivendi zwiſchen Staat 
und Curie herbeizuführen. Der Culturkampf wie 


der Culturfrieden kommt faſt ig non f 
die Rechnung des Zürften Bismarck. yzüglı 
des Culturfriedens ftellen das ja auch die „Famb. 
Nachr.“ nicht in Abrede. „Sürft Bismarck iſt es 
geweſen, ſchreiben ſie, der die römiſche Kirche in 
die Lage gebracht hat, zu einem ſehr annehm- 
baren Frieden mit dem Staate zu gelangen.“ 
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Eine entſetzliche Schilderung des Gefechtes 
bei Saſari 


auf Lombok giebt ein holländiſcher Sergeant in 
einem Briefe an ſeine Angehörigen: 

„Unſer Bataillon hatte mit zwei Berggeſchützen 
im Norden von Saſari Stellung genommen und 
beihoß den dewa (Tempel). Gegen 12 Uhr 
hörten wir wildes Gekreiſche und einzelne Schüſſe. 
Ich wurde mit meiner Section hinter das Tempel- 
tor commandirt, konnte jedoch dem Befehle nicht 
nachkommen, da die Balinefen zu einem Lanzen- 
angriff vorſtürmten. 

Sofort ließ ich im Laufſchritt aufmarſchiren 
und gab, unterſtützt durch drei andere Sectionen, 
Schnellſeuer ab. In zehn Minuten war das 
Drama abgeſpielt. Sechng Todte und Der- 
wundete, hauptiähli Frauen, die deim An- 
griff ihre Kinder auf der Bruſt getragen 
hatten, lagen um uns herum. Es waren 
die letzten Mitglieder der fürſtlichen ZJamilie 
und der Pun,amas, Idas und Guſtis (Reichs- 
großen). Alle hatten ſich mit ihren ſchönſten 
Kleidern und Waffen geſchmückt; überall glänzte 
es von Gold und Edelſteinen. Eine Frau war 
ſchwer im Rücken verwundet, ſie ſchaute mich an 
und flehte: „Gnade, tödte mich!“ Natürlich that 
ich's nicht. Da nahm fie ihren Kris und ver- 
ſuqte ſich zu erdolchen. Aber fie war zu ſchwach. 
Sie ſtach auch nach ihrem Kinde, das im „Glen- 
tang” (Füftentuch) an ihrer Bruſt hing. Da ging 
zufällig einem Soldaten neben mir das Gewehr 
los. Die Kugel traf die Frau in den Kopf. Ueber 
zwei Stunden mußte ich dem entſetzlichen Schau- 
ſpie zuſehen, wie Derwundete ſich gegenfeitig aus 
der Welt ſchafften. den Anblick werde ich nie 
und nimmer vergeſſen.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Januar. [ Bismarck-Ovationen.] 
Angejihts der lebhaften Zuruſtungen in vielen 
Orten Deutſch-Oeſterreichs zur Feier des 80. Ge- 
bartstages des Furſten Bismarck ſind viele Orts- 
b hörden über ihr Verhalten hierzu im Unnlaren 
geweſen und ſollen ſich um Inſtructionen an den 
DMinifter des Innern gewandt haben. Der 
Marquis v. Bacquehem ſoll beſchloſſen haben, 
allen dieſen feſichen Kundgebungen freien Lauf 
zu laſſen, da es nicht geratgen ſei, einer Feier 
des größten Staatsmannes des Jahrhunderts 
entgegenzutreten. Der zu Rathe gezogene Finanz- 
miniſter v. Plener habe ſich gleichfalls gegen jede 

Behinderung ausgeſprochen. 
* [Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-Kol⸗ 


eine größere Reife nach England und Frankreich 
und wird wahrſcheinuch im Monat April nach 
Primkenau zurückehren. g 
* [Antrag Kanitz.] Die Commiſſion der freien 
wirtoſchaftlichen Vereinigung des Reichstages hat 
geſtern die ihr übertragene Berathung des vom 


Ste Deonung 


ſtein, ! der Bruder der Kunerin, degieb fin auf 


Bunde der Landwirthe modifleirten Antrages 
Kanitz bezüglich der Getreideeinfuhr begonnen. 


Es entwickelte ſich eine eingehende Generaldebatte, 
die jedoch zunächſt zu keinem Ergebniß führte. 

* [3u der in Kusſicht genommenen Wahl des 
Herzogs Johann flbrecht von Mecklenburg! 
ie Pröfidenten der deutſchen Eolonialgejell- 
daft bemerkt die „Nat.-Itg.”, daß die Wahl 
des Herzogs wohl nur dann angemeffen fein 
dürfte, wenn er die Abſicht hat, demnächſt aus 
dem activen Militärdienft auszuſcheiden: der 
Präſident der Colonialgeſellſchaft kann unter 
Umſtänden auch in die Lage kommen, dieſe gegen 
die Regierung vertreten zu ſollen, was für einen 
acliven Offizier doch kaum thunlich fein würde. 

Poſen, 8. Januar. Der Polinnen - Verein 
fordert in den öffentlichen Blättern die polniſche 
Bevölkerung dazu auf, ſich während des laufenden 
Jahres, in Erinnerung an die Theilung Polens, 
aller rauſchenden Vergnügungen zu enthalten. 

Braunſchweig, 9. Januar. das Staats- 
minifterium warnt in einem Erlaß vor der 
Ergreifung des juriſtiſchen Studiums, da die 

ahl der zum Dorbereitungsdienſt zugelaſſenen 
Referendare fo zugenommen habe, daß die er- 
forderliche Zahl von Gerichtsaſſeſſoren faft erreicht 
fei. Die Ernennungen zum Gerichtsaſſeſſor werden 
künftig bei dem Landesherrn nur nach Maßgabe 
der Verminderung der fetzigen Aſſeſſorenzahl be- 
fürwortet werden. Daſſelbe gilt für die Aſſeſſoren 
im Dienſt der Staatsverwaltung. 

In Leipzig hat ein Polizeibeamter einem 
Redner in der Volksverſammlung das Wort 
entzogen, weil er unter Bezugnahme auf die 
Ausnahmegefehpolitik des italieniſchen Miniſter- 
präſidenten Crispi an das bekannte Wort er- 
innert, „mit Ausnahmegejehen könne jeder 
Ejel regieren“, ferner hatte ein Redner mit 
Bezug auf die Commiſſion zur Prüfung der 
Giolitti'ſchen Schriftſtucke geäußert, „es frage 
ſich nur, ob die Commiſſionsmitglieder eben ſolche 
Schufte feien, wie Crispi ein Schuft ſei“. Das 
Polizeiamt der Stadt Leipfig hat dem Beamten 
Recht gegeben. In dem Beſcheide heißt es unter 
anderem: in den Worten: „daß mit Ausnahme- 
geſetzen jeder Eſel regieren könne“, ſei die Hin- 
deutung auf die deutſchen Verhältniſſe und die 
dem Reichstage jet vorliegende ſogenannte um- 
ſturzvorlage handgreiflich. 


. A AAA BER TE ER 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

„Dem deutſchen Volke.“ 

Berlin, 10. Januar. Ueber die an der Weſt⸗ 
ſeite des Reichstagsgebäudes anzubringende In- 
ſchrift ſchreibt der „Reichsanzeiger” heute: Der 
leitende Architekt hatte bei dem Concurrenz- 
project die Inſchrift „Dem deutſchen Volke“ ge- 
wählt. Bei der Ausarbeitung des Bauplanes 
wurde dieſe Abſicht zunächſt nicht weiter verfolgt. 
Bei den mannigfachen Veränderungen der Meft- 
fagade ſei von der Inſchrift zeitweiſe nicht mehr 
die Rede geweſen. Als die Frage in der Bau- 
commiſſton wieder verhandelt wurde, wurden 
verſchiedene Vorſchläge gemacht, ohne Anklang 
zu finden. Die Entſcheidung wurde ausgeſetzt. 
Die Frage der Inſchrift wird in der unmittelbar be- 
vorstehenden Sitzung der Reichstagsbaucommiſſion 


auf der Tagesordnung erſcheinen. die Ent- 
ſcheidung des Kaiſers in diefer Frage iſt nie an- 


gerufen worden und eine allerhöchſte Willens⸗ 
äußerung bisher nicht ergangen. 


Berlin, 10. Januar. Zu Ehren des von hier 
ſcheidenden Grafen Schuwalow findet morgen 
beim Offijlercorps des Alexanderregiments ein 
Kbſchiedsdiner, welchem der Kaiſer beiwohnen 
wird, ſtall. Schuwalow begab ſich heute früh 
nach Friedrichsruh zum Jürſten Bismarck, um 
dieſem einen Abſchiedsbeſuch zu machen. 

— dem Bundesrath ift bereits der Entwurf 
einer kaiſerlichen Verordnung zugegangen, welche 
als Einführungstermin für die Gonntagsruhe 
in der Induſtrie und im Handwerk zum 
1. April feſtſetzt. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ beftätigt, daß die 
umlaufenden Gerüchte, wonach die Regierung der 
Frage der Convertirung der vierprocentigen 
Conſols näher getreten ſei, unbegründet ſind. 


— die Angabe Pariſer Blätter, wonach 
die Note der „Agence Havas“ auf die Inter- 
vention der deutſchen Botſchaft zurückzuführen ſei, 
wird der „Poſt“ zufolge von hieſigen Stellen, die 
davon wiſſen müßten, beftritten. Soviel ver- 
lautet, habe die deutſche Regierung in der An- 
gelegenheit Dreyfus überhaupt keinen Schritt 
gethan, die Maßregel der franzöſiſchen Regierung 
fei lediglich ein Act der Lonalität. 


Zabrze, 10. Januar. Trotz der getroffenen 
Vorſichtsmaßregeln fand ein weiterer Durchbruch 
von Grubengaſen auf der Königin Luiſengrube 
ſtatt. Ein Grubenaufſeher wurde getödtet, zwei 
Bergleute werden vermißt. 

Mogilno, 10. Januar. Bei der Landtagswahl 
wurde Herr v. Sczaniecki (Pole) mit 226 von 
336 Stimmen gewählt. 

Leipzig, 10. Januar. Der Geſchichtsforſcher 
Profeſſor Wilhelm Arndt iſt in vergangener Nacht 
geſtorben. 

Frankfurt a. M., 10. Januar. Durch einen Küchen 
brand in einem Kaufe in der Finkenhofſtraße erſtichten 
geſtern Mittag die 70jährige Frau Schmidt ſowie zwel 
Kinder, ein Knabe und ein Mädchen im Alter von 
2 bezw. 4 Jahren. ’ 

München, 10. Januar. Die „Augsb. Poſtztg.“ 
meldet, daß das Ordinariat der Erzdlöcefe 
München- Sreiſing dem Seeiſorgeclerus die Theil- 
nahme an den Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen 
vereinen verboten hat. 

Wien, 10. Januar, Heute wurden die Land 
tage für Iſtrien, Trieſt und Dalmatien mit 


Kundgebungen der Loyalität für den Kaiſer er- 


öffnet. 
Wien, 10. Januar. Auf der Staatsbahn und 
Südbahn iſt wegen Schneeverwehungen der 
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Verkehr ſtreckenweiſe eingeſtelnt. Auf den anderen 
Bahnen treffen die Züge verſpätet ein. 

Bern, 10. Januar. Der Großrath hat mit 
großer Mehrheit das Straßenbahngeſeh mit 
dem Grundſatz angenommen, der Staatsbetrieb 
ſolle keinen Gewinn abwerfen, der Reiner trag 
aber ausſchließlich für die Betriebsverbefferung 
und den Bahnunterhalt verwendet werden. 


Paris, 10. Januar. Die Verhaftung des 
Senators Magnier vom „Evenement“ joll 
bevorſtehen. 


Glasgow, 10. Januar. Der Uhrmuyer Max 
Pfeiffer aus Jeßnitz in Anhalt wurde heute ver- 
haftet, als er an Bord der „Anchoria“ nach Nem- 
nork ſegeln wollte. Er wurde dem Polizeigericht 
überwieſen. Seine Auslieferung iſt wegen be- 
trügeriſchen Bankerotts beantragt. 

Rom, 10. Januar. In Celenza Dalforte 
(Apulien) zerſtörte ein cnklonartiger Sturm 
vier Käufer. Unter den Trummern wurden alle 
Bewohner begraben Acht derjelben blieben todt, 
dreizehn wurden verwundet. 

Kopenhagen, 10. Januar. Der Finanzausſchuß 
des Folkethings erftattete heute ſein Gutachten. 
Die Rechte und die gemäßigte Linke, zuſammen 
die Majorität des Ausſchuſſes bildend, machten, 
entſprechend dem im Zrühjahr abgeſchloſſenen 
Dergleiche, gemeinſame Dorſchläge betreffs des 
auherordentlihen Militärbudgets. Die radicale 
Linke, die Minderheit, erklärte, die Befeſtigung 
Kopenhagens habe jetzt ihren geſetzwidrigen 
Charakter verloren, ſie lehnt aber die Bewilligung 
für die Erhaltung derſeiden ab, um bei 
ſpäteren Verhandlungen über die Feftung freie 
Hand zu haben. 

Eiſſabon, 10. Januar. Hier circulirt das Ge- 
rücht von der Flucht des Bankiers Moſer, der 
die portugieſiſche Regierung um 150 Mill. Reis 
betrogen haben ſoll. Man glaubt, daß Moſer 
nach Amerika entkommen. 

Waſhington, 10. Januar. In einer Unter« 
redung mit einem hervorragenden demokratiſchen 
Congreßmitgliede äußerte der Präſident Cleveland, 
er übernehme nicht die Derantwortlichkeit für die 
Genehmigung zur Bondsausgabe, welche der 
Natur der Sache nach zwiſchen dem Geffions- 
ſchluß am 4. März und dem Zuſammentritt des 
neuen Congreſſes nothwendig wäre. Er werde 
eine Extraſeſſion einberufen, falls die demo- 
mohratijhe Majorität jetzt nicht an die Erledigung 
der Währungsfrage herantrete. 


Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplah. 

Hiroſhima, 10. Januar. Eine Depeſche des 
Generals Nodzu aus Schugan vom 8. Januar 
meldet: Die feindliche Macht, welche der dritten 
japaniſchen Diviſion im Weſten gegenüberſtand, 
hat ſich nach Kokan zurückgezogen, dagegen iſt 
die Vorhut der Chineſen in der Nähe von 
Liasjang mit zwei Kanonen bis Kanſenho vor- 
gedrungen. Der Reft der Divifion ſteht einige 
Meilen nor döſtlich des von den Japanern beſetzten 
Kaitſchings. 8 

Yokohama, 10. Januar. Die japaniſchen Blätter 
veröffentlichen das Gerücht, der König von Korea 
ſei ermordet worden. Nach einem anderen Ge— 
rüchte liegt der König an den Zolgen eines 
epileptiſchen Anfalls darnieder. 


Einheimiſchen Berichten zufolge leiden einige 
tauſend Mann des erſten japaniſchen Armee- 
corps ſehr durch den Froſt. 

Die Bemühungen Koreas, eine innere Anleihe 
aufzunehmen, ſind geſcheitert. 


Danzig, 11. Januar. 


= [3um Centralbahnhofsbau.] Der Bau der 
Unterfuhrung der Staats-Eiſenbahn zwiſchen der 
Loge Eugenia und dem Regierungsgebaude iſt 
nunmehr jo weit ſeruggeſtellt, daß die durch 
dieſen Bau bewirkten Veränderungen der dortigen 
Straßen- etc,-Anlagen klar erſichtlich find. Leider 
hat die früher in dieſer Zeitung gegebene An⸗ 
regung einen Erfolg dahin nicht gehabt, daß eine 
Deränderung der urſprunglichen Bau-Entwürſe zu 
Gunſten der Bergrößerung und Derbeſſerung des 
Platzes eingetreten wäre. Es bleibt daher der 
in der That häßliche und die ganze Gegend ver⸗ 
unzierende Abschluß des Grundftühes der Loge 
Eugenia beſtehen. Nach den früheren Vor- 
ſchlagen mußte der vor die Hauptfront des 
Logengebäudes um etwa 10 Meier vortretende 
2jenjirige Flugel abgebrochen und der neue wie 
der alte Tunnel der Eifenbahnen um ebenfo viel 
nach der Loge zu verlängert werden. Ein jeder 
Dorübergehende kann fin von dem hieraus er. 
wachſenden Vortheil leicht überzeugen, wenn er 
ſich an der dem alten Tunnel zugekehrten Zaun- 
ecke des Regierungsgebaudes auſſtellt und über 
die Einſchnitte der Bahn nach dem erſten Schorn⸗ 
ftein ſieyt, welcher aus der Giebelwand des 
Logengebäudes nach der Promenade zu auffteigt, 
Die Derbin ungelinie diejer beiden Punkte wurde 
ungefayr die Linle abgeben, welche die Be- 
grenzungslinie (Bauſerfluchtlinie) des zu ex- 
weiternden Platzes bilden könnte, Welche Vor- 
th ile hierdurch in Bezug auf die Straßenführung 
und die äftgetiihe Löſung des Platzes erwachſen 
würden, liegt auf der Hand. Wir verfehlen daher 
nicht, nochmals die Aufmernſamneit der betreffen. 
den Behörden auf dieſe Stelle zu lenken und 
hoffen auf Beſenigung der Uebelſtände. 

Zugleich unierlaſſen wir nicht, auf einen uebel⸗ 
ſtand bei dem am Schwarzen Meere errichteten 
neuen Tunnel hinzuweiſen, deſſen Abstellung noch 
durch ganz geringe Mittel möglich ſein würde. Zur 
Befeftigung des nach dem Wallgraben zu be⸗ 
legenen Gitters hat man auf der Stirnmauer 
des Tunnels berei:s zwei ſtarne Granitpoftamente 
aufgeſtellt. Der eine dieſer Koloſſe (der nach 
dem Gertrudenſuft zu gelegene) ſpringt ſedoch in 
ganz bedenklicher Weiſe in den Jußſteig der 
Straße vor, ſo daß derſelbe an dieſer im all- 
gemeinen ſchon beengten Stelle den ohnehin 
ſchmalen Fufjfteig um uber 1 Meter einengt. Es 
wäre im allgemeinen Intereſſe ſehr erwünſcht, 
wenn wenigſtens der eine der mäcktigen Granit⸗ 


„ . AA 


Free 


blöce entfernt und an feine Stelle ein event. in 
einen Kandelaber endigender eiferner Pfoſten 
geſetzt würde, an welchen ſich dann das den 
Jußſteig ſchützende eiſerne Geländer in einfacher 
Weiſe jo anzuſchließen hätte, daß die Pfoſten 
deſſelben möglichſt nahe an die Außenkante der 
dort vorhandenen alten Futtermauer geſetzt 
würden. Hierdurch würde der Zufjfteig dort in 


ützenhauſe veranftaltet worden, bei dem her- 
* N nenmtkänftier unſerer Stadt 
und zwei der bedeutendſten Gefang-Bereine mit- 
Das Concert verheißt hohe A acer 


iefer Zeitung veröffentlicht 
Die Wohlthätigkeit foll hier alſo in 


weit in das Lokal hinein. Sodann begab 


ſich 
der Angeklagte, als ob nichts geſchehen ſei, die 


Langgaßſe hinunter, worauf er von dem Boten 
einer hiefigen Kaſſe feftgehalten und zur Polizei gebracht 
wurde. Bei der geſtrigen Verhandlung gab + an, 
total betrunken und in dieſem Zuſtande in die Scheibe 
gefallen zu ſein. Die Beweisaufnahme ergab jedoch, 
daß S. aus Bosheit über die erhaltene Zurechtweiſung 
in der zuerſt beſchriebenen Weiſe gehandelt habe. Da 
der Schaden, den der Angeklagte dadurch muthwilliger⸗ 
weiſe herbeigeführt hat, ein ganz beträchtlicher iſt, ſo 
wurde er zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt, auch 
die ſofortige Verhaftung des Angeklagten wegen Slucht⸗ 
verdachts vom Gerichtshof angeordnet. 

4 ne In der Borunterfuhung der 
geftrigen Anklageſache gegen den Pächterſohn Otto 
Ziſſow aus Kl.-Dommatau war es ju Tage getreten, 
daß eine der vernommenen Zeuginnen, die Arbeiter⸗ 
frau Krampikowski aus Gcmenien, auf Veran- 
iaſſung der Mutter des Angeklagten vor dem Unter- 
ſuchungsrichter einen Meineid geleiſtet haben ſollte, 
weshalb ſich dieſe ſowie die Mutter des Angeklagten, 
die Pächterfrau Julianne Zieſſow, wegen Anftiftung 
zum Meineide geſtern ebenfalls im Zuſammenhange mit 
der Anklageſache gegen Otto Zieſſow zu verantworten 
ſowie Die äußerſt umfangreiche Beweisaufnahme, 
owie die Plaidoners zogen ſich bis in die neunte 
Abendſtunde hin. Die Geſchworenen verneinten jämmt- 
liche Schuldfragen bei allen drei Angeklagten, worauf 


Nr 


Vermiſchtes. 


g BVallſaal für den Hof, i 

Zu einem „Ballſaal“ für die Kofgeſellſchaft — 
nicht einem ſoſchen, in welchem dem Tanze ge- 
huldigt wird, ſondern einem, in welchem das 
Lawn⸗-Tennis-Spiel auch zur Winterzeit getrieben 
werden ſoll — wird nach der „Nor dd. Allgem. 
Zig.“ gegenwärtig der letzte der Säle im Aus- 
ſtellungsgebäude am Lehrter Bahnhof hergerichtet. 
Die Jenſter des Oberlichtes werden durch Schutz 
vorrichtungen gegen den Anprall der Bälle ge- 
ſchützt, Heihvorrichtungen angelegt, Nebenräume 
zum Kleiderwechſel und dergleichen geſchaffen. 
Die Umgeftaltung erfolgt unter Leitung des Hof- 
marſchallamies, und ſchon Mitte dieſes Monats 
werden die Ballſpieler der Hofgeſellſchaft dort 
zum erſten Male ſpielen. 


i „Liebe und Leben“ 
bringt ein versfreudiger Mufenjüngling Max 
Berthers (bei Hugo Gteini-Berlin) in unerhört 
ſchöne Strophen. Probiren geyt über Studiren 
— fo hören wir ſtatt einer Kritik den Dichter 
Map feloft. Er ſingt zum Beiſpiel: 


Anton v. Werner 


it vom Dorſitz im Derein Berliner Künſtler zu- 
rückgetreten. In der Kauptverſammiung am 
Dienstag erklärte er, daß er von feiner Wieder- 
wahl Adſtand zu nehmen bitte. Zu feinem Nach- 
folger empfahl er den Maler Prof. Ernſt Körner, 
der ſodann faſt einſtimmig gewählt wurde. Die 
übrigen Vorſtandsmitglieder wurden wieder ge- 
wählt. Später wurde auch der Antrag noch 
eingebracht, Anton v. Werner zum Ehrenmitgliede 
des Vereins zu ernennen. Eine auf nächſten 
Dienstag zu berufene außerordentliche Hauptver- 
ſammlung wird hierüber endgiltig entſcheiden. 
In derſelben Sitzung wird auch ein zweiter 
geſtern eingebrachter Antrag berathen und ohne 
Zweifel auch angenommen werden: der von 30 
hieſigen Kunſtlern unterzeichnete Antrag, im Jahre 
1896 gleichzeitig mit der Berliner Gemerbe-Aus- 
ftellung eine große internationale Aunft-Aus- 
ſtellung zu veranftalten! 


Briefkaſten der Redaction. 
Th. in W.-B.: Leider erheblich zu ſpät erhalten, 
übrigens auch zu umfangreich. Bündig und ſchnell 
iſt heutzutage die Parole. 


worden ; ; r i ; Enge —— — 
li elohnt worden.] dieſe freigeſprochen wurden. Ach, nur in des Zimmers Enge, = 
do te dos en. Teinen zwec voll er⸗ Don vier Wänden rings umſchloſſen, Börſen-Depeſchen. 


reichen! Dazu aber gehört in erſter Linie ein 


voller Saal. 

„I Iſt die gefliſſentliche Fortlaſſung der Anrede 
„Herr“ als Beleidigung aufzufafien?] Ueber dieſe 
Frage dürfte demnächſt eine gerichtliche Entſcheidung zu 
erwarten fein, Ein Königsberger Architekt hatte, wie 
die „Königsb. Allg. 31g.“ erzählt, eine Arbeit für den 
Militärfiscus übernommen und reichte nach deren Be- 
endigung die Rechnung an zuſtändiger Stelle ein. 
Nachdem er einige Zeit auf Begleichung gewartet, 
chrieb er an den betreffenden Offizier und forderte 
— Bezahlung, „widrigenfalls er höheren Orts 
Beſchwerde füyren werde“. Er erhielt dieſen Brief 
mit folgender, mit Blauſtift geſchriebenen Rand- 
bemerkung jurüc: n n 1 

ü i wan . . ie 
— — Hat Ringe — gegen den Offizier wegen 

idi en. 
e r Wurſt.] Eine für das Metzger 
gewerbe wichtige Entſcheidung in der Frage der Wurft- 
herſtellung hat vor einiger Zeit die e 
des Düſſeldorfer Landgerichts geföllt. Sie hat ‚Er 
ſchieden, daß ein Vergehen gegen das ene 
geſetz vorliegt, ſobal⸗ der Mehlzuſatz 3 Proc, erre a 8 
In einer weiteren Entſcheidung hat das Gericht ee 
Aufhebung eines freiſprechenden Erkenntniſſes es 
Sqchöffengerichtes zu Odenkirchen eine Polizeiverordnung 
für giltig erklärt, welche jeden Mehizuſatz für unzuläſſig 
bezeichnet und unter Strafe ftellt. 

* (Perjonalien bei der Forſtverwallung. ] Bath, 
Sörfter in Brinsk, iſt nach Naß wald (Dberf. Gollub) 
verſetzt; Enskat, Zorſtaufſeher zu Trawitz, zum 
Zörfter in Plotziz, Oberf. Buchberg (R.-B. anzig), 
ernannt; v. Gromadzins ki, Oberförſter zu Gron- 
dowken, auf die Oberf.-Stelle Greiben (R.-B. Königs- 
berg) verſetzt; Heym, Forſtauſſeher, zum Förſter in 
Brinsk, Oberf. Ruda (R.-B. Marienwerder) ernunnt; 
Tübben, Zoritaffeflor, ae Oberförſter in Grondowken 

B. Gumbinnen) ernannt. : 

x [Der katholiſche kaufmänniſche Berein] hielt am 
9, d. Mis. in jeinem Vereinslokal „Zum Luftdichten““ 
die jährliche Generalverſammlung ab. Bei der Wahl 
des Dorſtandes wurde zum erſten Vorſitenden Kerr 
Buchholz, zum ſtellvertretenden Herr 5. Danziger, zum 
Schriftführer Herr A. Schimanski, zum Kaſſirer Herr 
J. Schimanski, zum Bibliothekar Kerr Misliſch, zu 
Beifigern die Herren ©. Schmidt und Böhm gemählt, 

* [Berloofung.] Dem Arbeits-Aus chuſſe der Berliner 

Gewerbe-Kusſtellung für das Jahr 1 iſt ſeitens des 


Aus der Provinz. 


Neufahrwaſſer, 10. Januar. (Tel.) Feuer- 
ſchiff „adlergrund“ hat heute Station verlaſſen. 
Küſtenbezirksamt J. 


N Berent, 10. Januar, Einen argen Racheaet voll⸗ 
führte geſtern ein dei dem Kaufmann Wierzbomski 
hierſelbſt wirkender Kandlungsgehilſe. De:jelbe wurde 
von feinem Prinzipal entlaffen, weil er das gleichfalls 
bei dieſem im Dienſt ſtehende Dienſtmädchen mißhandelt 
hatte. Kurz vorher, ehe er das Wiersvowski'ſche Ge⸗ 
ſchäft verließ, begab er ſich auch auf den Hof und ſtach 
hier einem im Stall ſtehenden Schweine des Prinzipals 
ein Auge aus, aber mit ſolcher Gewalt, daß das Thier 
an DBerblutung ſtarb. Kurz nach dem Fortgange des 
Miſſethäters fand man das Schwein todt im Stalle 
auf. Der Polizei gelang es nicht mehr, des Ruchloſen 
habhaft zu werden, da derfelbe inzwiſchen bereits das 
Weite geſucht hatte. 

+ Pr. Stargard, 9. Januar. Im Laufe des Jahres 
1895 werden folgende Kreischauſſeen, deren Hz 
ſchüttung bereits fertig ift, dem öjentlihen Verkehr 
übergeben werden: 1) von Lubichow über Bordzichow 
— Kochſtüblau (10 800 Meter), 2) Bordzichow-Rahs⸗ 
dorf-Bahnhof Piſchnitz (10 433 Meter), 3) Pr. Stargard 
Pr. Stargard Bahnhof (595 Meter), 4) Pr. Stargard⸗ 
Kokoſchken (3900 Meter), 5) von Shurz über Wilbran- 
dowo nach Borkau (8400 Meter), 6) Rühnof-Barlofehne 
bis zur Kreisgrenze (5860 Meter), 7) Ponſchau-Schwarz⸗ 
wald (2910 Meter). Außerdem iſt noch der Bau einer 
Chauſſee von Sͤkurz in der Richtung nach Wda be- 
ſchloſſen, aber noch nicht in Angriff genommen. 

Marienburg, 9. Januar. Der hiefige Gewerbe- 
verein will feine Wirkſamhkeit dahin richten, daß eine 
Collectiv - Ausftellung der Marienburger Gewerbe- 
treibenden auf der nordoſtdeutſgen Gewerbe - Aus- 
ſtellung zu Königsberg im Sommer d. Js. zu Stande 
kommt. — Wie vorauszuſehen war, hat der zwiſchen 
den Käſereigenoſſenſchaften unſerer Niederungen und 
den Käſereipächtern wegen der Milchpreiſe ausge- 
brochene Conflict bald ein Ende gefunden. Soweit 
die Genoſſenſchaften nicht den eigenen Betrieb verſuchs⸗ 
weiſe übernommen haben, wurde faſt überall der 
Contract mit den bisherigen Pächtern erneuert. 


Gtolp, 8. Jan. Das große hinterpommerſche 
Sängerſeſt, verbunden mit Concurrenz-Wettſingen, 


iſt auf die zweite Kälfte des Juli hierjelbft ange- 


Werd' ich merken auf die Länge, 

Was ich einſtens hab’ genoſſen , 
Max fingt zum zweiten Beifpiel: 

Amerika, ein tolles Land! 

Man trinkt dort ſehr viel Schnäpfe; 

Man trinkt ſie in der feinen Welt 

Genau fo wie im Plebſe. — 

Und zum dritten: 

Ach leider, leider vor der That 
Gedenkt man nicht der Sünde. 
Erſt wenn man ſie begangen hat, 
Und das hat feine Gründe. — 

Dem Buche liegt auch eine geſchriebene Empfehlung, 
ein ſogenannter „Waſchzeltel“ bei, der den Dichter 
ſelbſt oder einen guten Freund zum begeiſterten 
Autor hat. Am Schluß heißt es: „Jeder, der die 
Gedichte durchgeleſen, wird fie mit großer Be- 
friedigung aus der Hand legen.“ Aber natürlich. 


Straßenkampf in Neapel. 

Eine furchtbare Tragödie hat ſich, wie der 
„Germ.“ berichtet wird, am 2. d. Nis. in dem 
dichtvevölkerten Marktviertel zu Neapel abgeſpielt. 
Der Jiſcher Salvatore Carnevale leiſtete fur ſeinen 
Schwager Germaro Amato Bürgſchaft, als Amato 
fin 160 Lire bei einem Wucherer borgen mußte. 
Am Verfalltage konnte Amato nicht zahlen; es 
begannen nun Prozeſſe und Gtreitigaeiten, die 
Mittwoch zu einem blutigen Straßenkampfe 
führten, an welchem ſich die Frauen, die Kinder, 
die Verwandten und die Freunde der beiden 
Ziſcher betheingten. Die Scene läßt ſich nicht be- 
ſchreiben. Es ſchien eine Revolution ausgebrochen 
zu ſein. Alle waren mit Meſſern und Revoloern 
ausgerüſtei, und während die Gegner ſich wie 
Beftien auf einander ſtüͤrzten, riefen zanllofe Weiber 
und Kinder heulend und jammernd um Hilfe 
und ſchleuderten gegen die Kämpfer Stühle, 
Steine und andere Gegenſtande in der Hoffnung, 
ſie aus einander bringen zu können. Endlich 
rückte eine von einem Olfizier geführte Abtheilung 
Infanterie an und trennte die gämpfenden Parteien. 
Die beiden Ziſcher, die Urheber der Schlacht, lagen 
als Leichen auf dem Boden. Aus der Art, wie 
ſie lagen, 1 man, daß fie fin gegenfeitig er- 


Berlin, 10. Januar. Tendenz der heutigen Börſe. 
Mangels Anregung der auswärtigen Börſen und auf 
die Unklarheit über die ungariſche Miniſterkriſis, wo- 
rauf Wien geſtern ſtark reagirte, ſowie auf eine 
Zeitungsmeldung., daß die ſiscaliſchen Gruben im 
Saargebiete mit einer Herabſetzung der Kohlenpreiſe 
vorzugehen beabſichtigen, eröffnete die Börſe abwartend 
und in Montanwerthen bei niedrigeren Courſen. In 
Fonds waren Italiener träge, öſterreichiſche Fonds 
feſt, doch ſtill, zumal Wiener Meldungen dahin 
lauten, daß vor Ende Februar die Frage einer 
Neuemiſſion von den Goldrenten nicht auf den Plan 
kommen ſoll. In Bahnen lagen nur ſchweizeriſche 
Central- und Warſchau-Wiener feit, heimiſche träge, 
italieniſche ſchwächer, Prinz Keinrichbahn matt, an- 
geblich darauf, daß die Wilhelm-Quremburgbahn dur 
den Ausbau einer Zweigbahn die Linie Curemburg- 
Thonville-Metz auf kürzeſtem Wege ju verbinden und 
dadurch der Prinz Heinrichbahn eine Concurrenzlinie 
ſchaffen will. Schiffahrtsactien matt auf jüngſte Aus- 
mandererftatiftik, Ruffen ſeſt, Mexicaner behauptet, 
heimifche Anlagen feft. In zweiter Börfenftunde Banken 
und Montanmarkt erholt. Fonds ftetig. Nachbörſe be- 
feftigt, Italiener beſſer. Schweizer Bahnen fteigend. 1¾ 

Frankfurt, 10. Jan. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 338, Franzoſen — Lombarden 873/,, 
ungar. 4% Goldrente 102,30, italien. 5% Rente 86,50. 
— Tendenz: ruhig. 

Paris, 10. Januar. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,05, 3% Rente 102,20, ungar. 4 Goldr. 101,43, 
Franzoſen 823,75, Lombarden 235, Türken 25,97½, 
Kegypter 103,40. Tendenz: feſt. — Kohzucker loco 
24,00. Weißer Zucker per Januar 25,25, per Februar 
25,50, per März-Juni 26,00, per Mai-Auguft 26,37½, 
— Tendenz: behauptet. 

London, 10. Januar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
1046, 44 preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
1021/,, Türken 25 /, 4 1 ungariſche Goldrente 1001/,, 
gegypter 102¾, Platzdiscont 5/. — Silber 27¼. — 
Tendenz: feſt. — Kavannajucker Nr. 12 11½,, Rüben- 


; ) in DER Nerleton te 5 haben. Bis jetzt wurden vierzig Der- 5 i er 
Herrn Miniſters des Innern die Erlaubniß ertheilt ſetzt. An dem Feft betheiligen ſich einige zwar ‚Nohen U Er mmen. In den Arannenfälen rohfuckher 8⅝. — Tendenz: ruhig. { 
N eg A e Vereine aus Hinterpommern, & ber Gelänguiffe ilegen 1B Perſonen, die dem Petersburg, 10. Januar. Wechſel auf London 3 M. 1 
A langs Gegenſtänden zu | Königsberg, 9. Januar. Nach den von der Arbeiter- 92,65. = 


liche —— en 
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eilungen von 000 000 Stück zum Preiſe von ſe 
1 Nb. im m Bereiche der preußiſchen Nonarchle 
auszugeben und zu vertreiben. . 

* (Hauscollecte.] Dem Borftande der Heil- und 
Pflegeanſtalt für Epileptiſche zu Karlshof in Oſtpr. iſt 
ſeitens des Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung 
ertheilt worden, im Jahre 1895 in den Kreiſen der 
Provinz Weſtpreußen eine Kauscollecte zu Gunſten der 
genannten Anſtalt durch polizeilich legitimirte Erheber 
einzuſammeln, und zwar im 1. Quartal in den Kreiſen 
Danzig Stadt, einſchließlich der Vorſſädte, Elbing 
Stadt und Land, Marienburg, Carthaus, Neuſtadt und 
Putzig, im 2. Quartal in den Kreiſen Danziger Höhe 


weck Looje in zwei Ab- 


eolonie in ee u 1 un Herrn 
e n gelangte 2 e 

a aueh im tegen Diertelfohee 1884 fa 5 

Kreiſen der Provinz ſehr rege geweſen, troßdem die 
mannigfachſten Arbeiten auf Gütern, in Jabeiken c. 
in Zolge des günſtigen Kerbſtes vorhanden geweſen 
ſeien. Die in den ländlichen Ortſchaften belegenen Ver- 
pflegungsſtationen berichten nahezu einftimmig, daß ſich 
fait ausſchließlich arbeitsfähige Perſonen, vornehmlich 
des männlichen Geſchlechtes, bei ihnen gemeldet haben 
mit der faft wie auf Verabredung übereinſtimmenden 
Angabe, dal ſie zwar gerne Arbeit angenommen hätten, 
aber überall habe man ihnen die Thüre gewieſen, und 
wenn man ihnen Arbeit hätte geben wollen, fo ſollten 


! 


N et 
in allen 


Kampfe ſchwer verwundel worden find. 
: — — — — 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Berlin, 9. Januar. In der Philharmonie 
gaben die beiden Wagner - Dereine am Dienstag 
ihr zweites Concert, deſſen Leitung Kerr Siegfried 
Wagner, der Sohn des Bayreuther Meiſters, 
übernommen hatte. das faſt überreiche Pro- 
gramm begann mit der achten Symphonie von 
Beethoven und ſollte dem jungen Dirigenten Ge- 
legen geit bieten, dem Berliner Publikum zu zeigen, 
daß er ſeit ſeinem erſten Auftreten erhebliche 


reise, Bohzuner. 
rivatbericht von Otto Gerike, ig. 
Danzig, 10. Jan. Tendenz: Steller, — Werth 
8,25/30 U Gd. incl. Sack Baſis 880 Rendement tranfito 
franco ee 
Magdeburg, 10. Januar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Still. Januar 8,72 ½ M. Februar 8,.72½ M, März 
8.77 ½ M, April-Mai 8,85 M, Juni-Juli 9,00 M. 
Abends 7 Uhr. Tendenz: Stetig. Januar 8.72 ½ M, 
Febr. 8,72 ½ M, Mär; 8,80 M, April-Mai 8,87½ M, 
Juni-Juli 9,02 ½ M. 


Schiffsliſte. 


d ‚ Dirfhau, Pr. St d, Konitz, | fie diefe umſonſt verrichten. Alle dieſe Angaben haben | Fortſchritte gemacht. In der That hat Kerr : 
dae n, Ein une Shteat A ſic als unmahr herausgeflellt, denn nirgends habe | Wagner an Umficht, Ruhe und Sicherheit in der Reufahrwafler, 10. Januar. Wind: d. 
3. Quartal in den Kreiſen Tuchel. Schweh, Culm, | man Bettler aud nur auf einen Tag zur Arbeit felt- Führung des Orcheſters gewonnen; jein Fleiß in Angekommen: Sophie (SD.), Magnuſſon, Ahus, leer. 


Löbau, Thorn und Strasburg, im 4. Quartal in den 
Kreiſen Marienwerder, Stuhm, Graudenz. Rofenberg 
und Brieſen. a 

* [Gtrafhammer.] Wegen muthwilliger Zertrüm- 
merung der großen Fenſterſcheibe des Caſé Central 
in der Langgaſſe hatte der Schloſſergeſelle Herrmann 
Sentz von hier ſich geſtern ju verantworten. Am 
6. Oktober v. J., Mittags nach 12 Uhr, erſchien der 
Angeklagte vor dem Hauſe des Herrn G. in der Lang- 
gaſſe und machte ſich dortſelbſt an einem Kandwagen 


etwas zu ſchaffen, welcher ihn nichts anging,. Als ihm 


dieſes feitens des Herrn G. unterſagt wurde, trat 92 
vor das daneben liegende Café Central, hob ein 57 

des vor dem großen Fenſter angebrachten Schutzgitters 
heraus, ſchwang es zur Verwunderung der Umſtehenden 
ein paar Mal herum und schleuderte es dann gegen 
die Spiegelſcheibe. Dieſe wurde dadurch natürlich total 
jertrümmert und das Eiſengitter flog noch ca. 1 Meter 


Concursver fahren. 
cursverfahren üb 
a mögen des, Bankters 
Johannes Rudolf 


— — 


Holzverkaufstermin. 


Donnerſtag, den 17. Januar 
Bormittaas 10 Uhr, 


arc in|1335, 


j 1 der Kinderſtube 
Dang. in Firma Jobs. Bard, (findet in dem Gaithaufe zu Gro 8 7 5 Geschichte der = er ale — 
it zur Abnahme der Gchluß rech-] Waplitz ein Holwerk ufstermn 2 & iller's 5 = I | 5 | 
lters, zur Grheb-|für das Gräfliche Forſtrevier 
uns bon Cinmenpungen ee 2 nde ere 5 0 pP rovinzial-Hauptstadt Danzig all ID we N all Ill 


lußverzeichni g 

Jai da m berücfichtigen- |"E, Portal und 
den Forderungen und zur Be. 

ſchlußfaſſung der Gläubiger über 
ie nicht verwerthbaren Der 


Ausgebot. 


Sortimente 
orrath und Begehr zum 


Die Verkaufsbedingungen wer⸗ 


halten können, Ferner iſt auch die Bemerkung gemach 
worden, daß Perſonen, welche nur vor wenigen Wochen 
die Arbeitercolonie in Carlshof verlaſſen, ſchon wieder 
bei den Berpflegungsftationen eintrafen, um den ihnen 
zuſtehenden Verpflegungstag auszunutzen. Eine heilloſe 
Furcht legen die Wanderbeitler vor der Arbeitercolonie 
an den Tag, denn ſie wiſſen, daß es hier arbeiten 
heißt. Nach ber vorläufigen, noch nicht abgeſchloſſenen 
Ueberfiht über die Wanderbettelei im letzten Viertel 
jahr 1894 find die Berpflegungsftationen durchſchnittlich 
von 150 bis 158 Bettlern beſucht worden, jo daß die 
Arbeitercolonie in Carishof immer vollzählig befehl 
war. . 


Bromberg, 9. Januar. Die hieſige Handelskammer, 
welche geſtern ihren bisherigen Vorſtand wiedermählte, 
beſchloß, die Eingabe betreffend den Ausbau der Bahn 
von Schönſee nach Strasburg Weſtpr. zu befürworten. 


„Preisgekrönt Welt- 
Ausstellung Chicago“ 


— — — 


Ein interessantes Familienbuch ist die in meinem 
Verlage erschienene: 


von der ältesten Zeit bis zur Säcularfeier >. Wieder- 


der Aneignung der von ihm dirigirten Werke ift 
unverkennbar. Für die Interpretation einer 
Beethoven'ſchen Symphonie reichen dieſe Eigen- 
ſchaften aber nicht aus. Es waren wohl die 
Noten der Tondichtung, die Herr Wagner ſich zu 
eigen gemacht, doch der Geiſt Beethovens ſprach 
nicht aus ihnen; er erging ſich in Einzelheiten 
und verlor die Kerrſchaft über das Ganze. Es 
fehlt ihm gewiß nicht an Talent, wohl aber an 
Erfahrung. Daß er das erſtere beſitzt, bewies er 
durch die theils wohlgelungene Wiedergabe der 
ſumpgoniſchen Dichtung „Taſſo“ und des Mephiſto- 
Walzers von Liszt, wie der Boripiele zu „Triſtan 
und Iſolde“ und „Die Meifterfinger von Nürn- 
berg“ feines Vaters. 


vereinigung mit Preussen 189 


von 
J. N. Pawlowski. 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, zur Bedeckung von 
Wunden f 


aus patent. Lanolin der 
Lanolin-Jabrik 
Martinikenfelde. 

Nur ädt, wenn mit 


Geſegelt: Johanna, Rasmuſſen, Nnkjöbing, Kleie. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlich für den politifdyen Theil, Feuilleton und Dermif 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und propinziellen, Handels-, Narine- 
Theil und den übrigen redoctionellen Inhalt, ſowie den Inferatentgeil: 
A. Klein, beide in Danza. 


Modernite und ſolideſte Männer -Kleiderſtoſfe 

a Mk. 1,75 pr. Mir. Original- Muftercollectionen 

in ar mittleren und hochfeinen Qualitaten, 

wobei Paſſendes für jedermann verſenden bereit- 
willigſt franco in's Haus. 

Dettinger u. Co., Frankfurt a. M., Jabrik-Depot. 


Cognac, 


Feinſter Qualität, die ganze Flaſche incl. Glas 1,00 M 
Deter ſilienzaſſe 19. Proben werden jederzeit verabrecht. 


Unübertroffen 


in 3inntuben a 40 15 8 
Blechdoſen a 20 u. 10 g. 


Schunmarhe Dfeilring. 


den im Verſteige ungstermin 
ſelbſt bekannt gemacht werden. 


Groß Waplitz, d. 31. Dezbr. 1894. 


Guts verwaltung. 
Die Mitt. 1 


Mit 3 Illustrationen, @&%& 
die ältesten Ansichten des Langenmarkts und der Lang- 
gasse vom re 1617, sowie das älteste Stadtsiegel von 
vor 1400—1793 darstellend, 


21½ Bogen, Ladenpreis 4 M. gebunden 4.75 M. 


Verlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


U 
mögenstlühe der Schlußtermin 


den 30. Januar 1895, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsge- 
richte XI hierſelbit, im Gerichts 
geräube auf Pfefferſtadt, Zimmer 
r. 42, beſtimmt. 
Danzig, den 5. Januar 1895. 


Zu haben in der Elephanten-Apothehe, in der Raths 
Kpotheke, in der Kpotheke zum engliſchen Wappen, in 
der Löwen-Apotheke von C. Schnuppe und in den Apotheken 
von H. Lietzau, A. Rohleder, A. Schwonder und in der Kal. 
zen Neugarten - flpotheke, ſowie in den Droguerien von 
„Leni, von Carl Lindenberg, von Aud. Miniloſf, von 
Alb. Neumann, von Hans Dpih Nfl. Paul Eiſenack und 
von G. Kunge, ſowie von R. Paenold Nachf und von Carl 
Gendel. In Langfuhr in der Apotheke von E. Strecker. 


Dank. 


Briegoriewski, Erf: n — — 
Gerichtsſchreiber des Köniali it fünf Jahren litt ich an f andı u ine ſich. thek 7000 Mk. 
Wer e 1 fe Ichmershaften Tagen in Dosen. een | ‚Düngerhaik En 5%; & Yahre unkünde.. 


Geſpichte 
Buten, 


Mein einkes Auge eiterte fort 
während. Ich wandte mich wäh 
den dieſer Zeit an vier tüchtige 
Aerzte, die mir aber mit ſcharfen. 
Sintropfen und Ketzungen nichts 
Jalfen, und fürchtete, das Auge 
u verlieren. So wandte ich mich 
im Dezember vorigen Jahres ar 
den Herrn Dr. med. Volbeding, 
omdopath. Arit in Düſſel 
dorf, Königsallee 8. Derjelb: 
hat mich binnen 6 Wochen trot 
neines Alters von 64 Jahren, 
zanz hergeltellt, wofür ich dem 


ju cediren, Off. u. 823 in der 
Exped. d. 31g. erbeten 


6000 Mark 


auf einige Monate zu leihen ge- 


ajen, Rehwild c., in beſter Qualität aus meinem 
Kük alkwerke Wapienno_offerire zu 


billigſtem Preiſe. Die Roth- Salzaal | 


wendigneit und Wichtigkeit derjkauft jeden Poften und 
Kalkdüngung wird durch zahl- Ibittet um Offerten 


reiche Veröffentlichungen wiſſen⸗ 7 
0 9 
ſucht. en Hinterlegung einer 


schaftlicher Autoritäten in land- 

wirthſchaftlichen Fachblättern ein- 
— Löslin. «or e — 
Circa 6000 Mark über 6000 Mark abgeſchloſſen. 


Anerkannt bester und aus- 
giebigster Kaffeezusatz. 
Vor Nachakmnngen ae 

Vertreter: 
Ed. Mollenhauer, Danzi 
Tagnetergasse A8 15 


Bekanntmachung. 

Zufolge Derfügun vom heu- 
tigen Tage it am 7. Januar 1895 
die unter der gemeinichaftliche: 
irma „W. Neumann ſeit dem 
. Januar 1895 aus den Kauf- 
leuten 

4 Ed —— 

Max Neuma 4 
Beitebende handels ejellichaft ir 
das diesſeitige Geſellſchaftsregiſter 
unter Kr. J eingetragen mit den 
Bemerken, daß dieſelbe in Lauten 


für Hausbeſitzer. 

„ uftventil (D. R. ©. 
165155 Yu Ber hing 5 
Santa Bieden der gehe. Hundegaſſe 75, 1 Tr., 
Sill nur M 1 


dringlichſt empfohlen. 
Michael Levy, Inowrajlam. 
worauf bereits die Hälfte ein⸗ 
it — und gara 


Präpar anden 


5 2 (nur ein - 
burg ihren Sitz dat und dies . — —— — — allen indem“ Femina. Morbereitune erforderlich), ad anne! alle Arten Regen- und 
T . & Weiss, 

> den 15. 4. 1894 Gefl. Ofterten unter Nr. 510: Schl, Sink-Orn.-Fap., Breslau. 


Tautenburg, 5. Januar 1895, 
Kö 


nigliches Amtsgericht. Frau Anna Ganſe. 


Z. d ö we 
ourch die Expedition d. Jeitung, Gerireier geſücht. (762 vr 8 | SR 
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855 | an IR 
EL Hierdurch gestatte ich mir die ergebene Anzeige, dass ich mit Genehmigung der 5 
N fr} 0 0 . * T . f} PER 

2 hohen Königlichen Regierung am heutigen Tage eine Apotheke auf der Niederstadt unter +6: 

4 — R 8 8 
RN der Firma 55 


Ned 
EL 


(5 


Schwan-Apotheke,  : 


8 3 
=! 5 } Fernsprecher 325, > 
9 in meinem Grundstücke an der = Hz 
f au * 
85 Thornschen Brücke, 85 


Boke 'Thornscher Weg und Abegg- Gasse, 


eröffnet habe. Die Einrichtung entspricht in jeder Beziehung den Anforderungen einer 
Grossstadt. 


Ich werde eifrig bemüht sein, dus mich beehrende Publikum nach jeder Richtung hin 


S 


2 


. 


S) 


. . . . 2 l: . . g 8 
gewissenhaft zu bedienen, und bitte ich höflichst, mein neues Unternehmen vertrauensvoll SR 
zu unterstützen, a 


>45) 
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Danzig, den 4. Januar 1895, 


Hochachtungsvoll $ 


Hermann Knochenhauer, 
"AÄDotheker. 
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El. 
holländ. 
Stets die feinste Marke. General-Depot: Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 
8 Geſchäftsgründung 1847 
Dieſe Woche e Stadt- Cheat 
le 2 7 Körpergewichts-Zunahme! N er. N 
Sonnabend, den 12. Januar, e „51: Abomements-Dorteun. RE, 


Körpergewicht zugenommen und fühle mich friiher und 


Freitag, den 11. Januar 1895, 
wohler denn je zuvor, Da ſchon 10 kurzem Gebrauch 


Abends 7 Uhr: 


Die Folkunger. 


rohe Oper mit Tanz in 5 A = 
Große Dpe Mahn cten von G 45 Moſenthal. 


Ben A 1 ah er 115 der 
at Ihre Brap . orzüglichheit ich nicht genug 
eübmen kann, jedem Leidenden aus beiter Ueberzeugung 
mpfehlen. 

aer Frau A. Berger, Hebamme, Berlin, Ritterfir. 8. 


Ziehung der 
k. h. Hoflief., Berli von Edmund Kreiſchme 
„R. Hoſtief., = x 10 2 . 
ger hauffeftele in Danzig 4 Biehau, Seimarkt-T Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
alt, 


Kegensburger Geld ⸗Lotterie. BF 1115 


. — nn Magnus, Sohn König Eriks gon Schweden \ 
15 Hauptgewinn 75 000 f Mk., —— BR von — verordnet. —— 1 Ma ga. W dle 5 5 5 8 Ama: 


08 g . e 58 PR 1 5 e . gan 
a a a N a 2 f og von Schonen . Zranı Seebach. 
4000 a 20, 10000 a 10. n Stolper Luxuswagen- Fabrik p Ansgar. Kees eden deten Hans Nee 
Original-Loose à 3 Mk. Franz Nitzschke, Pia vie Bam 2 
Segen Einſendung von 3,10 Mk. verſchickt die Expedition : Hofllieferant, R Ein Offizier der Leibwache eorg Menkhaus, 
dieſe na 5 — 3 außerhalb. 20 pf N 525 Stolp 0 Pomm 8 > 125 Mürbenträger, Mönde, 
wünſcht, muß außerdem noch „beifügen. a x 8 ; . I. Act: Kloſter Rndat, 7 
empfiehlt er 5 AR Seit: Ende Ges 14 Jeane 


Die Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. 


Schlitten 


in jeder Preislage. 


ifiale Danzin, Vorst. Graben bei orn. 


Sein Lager von 


unſcheſſenz, Num, Cognac, 
Arrac, Liqueur 


hält beſtens empfohlen 


A. von Niessen, 


3 Tobiasgaſſe 10 (Bunter Boch). 23 
D 43 ſiu pachten reſp. zu kaufen, 1 TI Co 
B oltenfrei] Caution kann geſtellt werden. N 
= Gefällige Offerten unter N 9 Wohnungen. 
Verkauf. 255 an die Exped. dieſer 3 Exp 5 5 ch 


Be IT III ll. 


Ad. an Rud. u geintermohnung, son 
alle % 
PBlak-Bertretung, behör v, 8 April — vermiethen 
e 1 


— EEE EEE 


Der nach dem Reichspatent 72449 hergestellte 


allein ächte und von allen deutschen Aerzten empfohlene 


i’ A 
N 


a0, 


aa 1: 
ar: 0 
a N! 


361. ein durchaus tüchtiger, in 
der eee . .. 
e eter ge 

Degen alu, seen hobeBrodbänkengaſſe 36 
Offerten unter M. W. an Rud.Jilt eine größeres u, ein kleineres 
moite, Bremen erbeten. Comtoir vom ]. April gu verm 

Suche für mein Geihäft einen Näheres im Ninterbauie 
Lehrling mit a. Schulkenntn. Zwei elegant möblirte Border. 


Zehmer, Milhkanneng. 12.] zimmer mit feparatem Ein- 


ist allen, weiche auf die Erhaltung oder Verbesserung ihrer Gesundheit bedacht sind, 


anne Magenleidenden, Nervösen, Reconvalescenten 


und schwächlichen Personen, auch Kindern an Stelle des Kaffees und Thees, welche 
keinen Nährwerth besitzen, zu empfehlen. 5 


Der ächte wird nur in Schachteln zu 27 Würfein für M. 1 (8131 gabe ſcheiſtlicher Offerten nicht die original · gang , run 2 
8 fen gt vermiethen Laltadie 4, 2 Tr, 
verkauft und ist in allen Apotheken, Droguen- und „Mopnpe, Beugnifie, vielmehr nur deren Abfäriften] E 
Kasseler Hafer-Kakao guten e zu haben, Dorftäbt. Graben 9. einzureichen, da der Verbleib der Original a 1 1 Fuori er 1. April = 


Makulatur rg ä en, großen im Haufe Canggaſſe Nr. 75 wei 
ift abzugeben Keligalle 12, I Er. 
b 2 
Makulatur 3. aaftänb. Madchen für Küche dle 


er Zeitung. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt, sie sind minderwerthig, Ihr Varkauf strafbar, 


Kasseler Hafer-Kakao-Fabrik 


Niederlage in Hermann Lietzau’s 
Apotheke und Drogerie, Holzmarkt No, 1. 


Hausen & Co., Kassel. 7 verkaufen in der Exvebitionſu. Zimmer geſucht, welches koch. = — —— 
er u — een = kann u. Bed 3.5 beh. weiß. S ellung Jens . 50 I tel Druck und Derlas 
5 E niert, Diaphauiseante 101 Kanstusr. C20. Courier, Besin-Meitenpi.Inen A. . Halemann & bete 


(824! Ausm. Co 


